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Predigtentwurf für den 2. Advent – 6. Dezember 2009
Die Verse 7 - 8 des vorgesehenen Predigttextes gehören in die Abschnitte 7 - 11 hinein. Der ganze Text hat den Vorzug, dass mit Vers 11 das Thema des Kommens des Herrn mit dem Erbarmen Gottes verbunden wird: „… denn der Herr ist barmherzig und ein Erbarmer.“

Das Gleichnis mit dem Landwirt dient der Verdeutlichung der Ermahnung zur Geduld.

Gedanken zur Predigt:

· Auch wenn die Naherwartung heutzutage nicht mehr so präsent ist, dreht es sich doch um eine sinnvolle Deutung des Wartens, das in vielen Lebenssituationen unvermeidlich ist. Und schließlich ist das Warten auf Gott und sein Eingreifen für immer mehr Menschen ein Anliegen. Schier ausweglos erscheinende Zustände drängen Menschen neu zum Glauben und Beten. An diese existentielle Situation lässt sich anknüpfen.

· Die Wiederkunft Christi darf präsentisch-eschatologisch verstanden werden. Der Text zwingt nicht zu einer zeitlich-historischen Auslegung. Die Nähe des Herrn kann eine personale und aktuelle sein.
· Das Warten bezieht sich dann - wie bei der Vorbereitung eines „hohen Besuches“ - auf die innere Einstellung zu dem Kommenden, also auf Gott in Jesus Christus.
· Die Geduld, zu der aufgefordert wird, ist keine idealistische Tugend. Sie wird einsichtig und plausibel, weil Vorgänge in der Natur (Landwirt muss auf die Ernte warten, Propheten auf Gottes Eingreifen, wie auch Hiob), wie in der Geschichte immer das hoffnungsvolle Vertrauen des Menschen einschließen. Im Vertrauen auf Gott und seine Treue erscheint die Zukunft offen und hell.

· Das Thema des Wartens und Geduldens ist ein Dauerthema, das sich durch die Texte der Bibel hindurch zieht. Gott gibt Verheißungen, Gott gibt Zusagen, Gott kündet sein Handeln an - auch wenn in der Gegenwart dafür kein oder so gut wie kein Anhaltspunkt gefunden wird. Und die Erfüllung des Zugesagten stehe noch aus. Insofern ist der Text eine Auslegung lebendigen Glaubens. Zu ihm gehört wesenhaft das Warten auf Gott.

· Das Warten auf Gott ist nicht bodenlos und leer. Es stützt sich auf seine Treue. Das deutsche Sprichwort „Hoffen und Harren hält manchen zum Narren.“ ist geradezu das Gegenteil des glaubenden Wartens.
· Das glaubende Warten hat eine Kraftquelle: Die Stärkung des Herzens durch den Blick auf Christus und den Gebrauch der Heilsmittel, die er selbst geschenkt hat. Auch ein Blick auf Vorbilder des Glaubens hilft, den Glauben zu stärken, wie im AT die Urväter, die Propheten oder Hiob (Vers 11) oder etwa Christen aus der jüngsten Vergangenheit, wie Bonhoeffer, Martin Luther King, Mutter Theresa und auch Christen in der ehemaligen Sowjetunion, die im Untergrund gegen viele Widerstände am Glauben festgehalten haben.
Aufbau der Predigt
1. Wartezeiten im Leben: Gedeihen und Gedulden gehören zusammen

2. Geduld hat einen Ursprung: Gott ist die Quelle der Geduld

3. Ermutigung zur Geduld: Der Glaube als Stärkung

Ausführung als Zusammenstellung (Stichworte, Bibelstellen, Reflexionen, Beispiele)

1. Wartezeiten im Leben: Gedeihen und Gedulden gehören zusammen

Warten als belastende Erfahrung:

Situation in Wartezimmern - wie etwa persönlich erlebt. Beim Warten auf einen Zug, der Verspätung hat und den Anschlusszug wahrscheinlich verpassen wird - der Geduldsfaden wird zum Zerreißen gespannt. Warten auf einen Besucher, der dann doch nicht kommt, kurz vorher anruft - Enttäuschung, Verbitterung - der Geduldsfaden kann dabei reißen.

Warten als schöne und freudige Zeit:

Adventszeit in der Kindheit - wie schön war es auf Weihnachten zuzugehen, wissend, die Bescherung am Heiligabend kommt gewiss.

Das Warten der schwangeren Frau auf das Kind - die freudige Erwartung.
Warten auf das Treffen mit einem Menschen, den man liebt und vertraut - die Zeit kann lang werden, doch die Vorfreude ist stärker als die immer langsamer gehende Uhr.

Wartezeiten sind wichtige Zeiten im Leben:

Zeiten des eigenen Wachsens und der inneren Stärkung - in Bezug auf das, auf das man wartet. In Wartezeiten reift etwas. Wartezeiten sind - wie im Bild vom Landwirt - Wachstumszeiten. Wartezeiten sind die Verbindung zur Zukunft.

Warten und Geduld sind auch verknüpft mit der persönlichen Beziehung zu dem zu Erwartenden. Je mehr diese Beziehung mit Liebe und Freude verbunden ist, umso größer die Bereitschaft zum geduldigen Warten - andererseits aber auch zu einer gewissen Ungeduld. Beispiel aus Kindheitstagen: Man hätte doch sehr gern schon einmal vorher gewusst, was es zu Weihnachten gibt.– Suchen nach den versteckten Weihnachtsgeschenken.

In der Bibel wird häufig auf Gleichnisse aus der Natur zurückgegriffen, um die Zusammenhänge von Wachstum und Warten aufzuzeigen. Auch im Reich Gottes geht es um wachstümliche Vorgänge. So etwa in dem Bild von der selbst wachsenden Saat (Markus 4, 26-29) oder vom Senfkorn (Markus 4, 30-32). Warten und Geduld sind zentral in der Bibel, weil sie zu allen Wachstumsvorgängen gehören ( Überleitung zu Teil 2.

2. Geduld hat einen Ursprung: Gott selbst ist die Quelle der Geduld

Zentral ist Vers 11c: „Der Herr ist voller Liebe und Erbarmen.“

Zur Geduld ruft der Predigtext auf, aber nicht als Befehl. Man kann Geduld so wenig wie Liebe und Glauben befehlen.
Gott ist noch nicht am Ende mit der Welt und mit einem jeden Einzelnen. Grund der Hoffnung. Die Zukunft ist für den Glaubenden nicht düster. Die Zukunft liegt in Gottes guten Absichten mit den Menschen und der Menschheit. Der Glaubende kann warten in Geduld wie eine Frau auf das Kind, das sie unter dem Herzen trägt. Oder wie jemand, der sich auf ein Rendezvous mit einer geliebten Person freut, auch wenn sich deren Kommen hinzieht.
Liedermacher Manfred Siebald singt in dem Lied „Nimmst du mich noch einmal an?“ 
von der Sorge, dass Gott einmal keine Geduld mehr mit ihm haben könne, weil er doch so viel falsch gemacht hat. 

Nimmst du mich noch einmal an?
Herr, ich hab so viel getan

gegen deinen Willen,

gegen deinen Rat.
Hat deine Liebe nicht vielleicht ihre Grenzen jetzt erreicht,

und du kannst nicht mehr verzeihen was ich tat?

In vielen Menschen leben Zweifel, ob Gottes Liebe und Erbarmen nicht eine Grenze haben. Der Blick in die Tiefen der eigenen Seele oder der mehr oder weniger verworrenen Lebensgeschichte verstärkt den Zweifel. Die Selbstanklage, die Unzufriedenheit mit sich, gemessen an dem Standard, nach dem man sich selbst misst, kann zu einer großen seelischen Not führen. Diese Selbsteinschätzung überträgt sich auf das Gottesbild: Kann denn Gott wirklich noch geduldig sein? Stößt man nicht auch bei Gott an Grenzen der Geduld - die man bei sich selbst oder bei anderen entdeckt hat?
Manfred Siebald findet in der letzten Strophe seines Liedes einen Weg aus dem seelischen Dilemma, dass Gott nicht mehr geduldig sein könnte:

Nimmst du mich noch einmal an?

Herr, ich halte mich daran.
Ich darf kommen, und du stößt mich nicht hinaus.

Meine Flucht ist nun vorbei;

ich gehör dir wieder neu.
Es ist gut, bei dir zu sein, bei dir zu Haus.
Für Siebald ist entscheidend: „Ich darf kommen (wie ich bin). Du stößt mich nicht hinaus.“ 

Dann folgt das starke Element der Geborgenheit: „Es ist gut, bei dir zu sein, bei dir zu Haus.“

Gott erweist sich in den Geschichten des Alten Testamentes, etwa in den Vätergeschichten im Buch Genesis, als ein geduldiger und barmherziger Gott. Etwa bei Abraham und Sara. Abrahams Lüge in Ägypten (Genesis 12, 10-20) ist kein Grund für Gott, sich von Abraham zurückzuziehen und ihn nun seinem Schicksal zu überlassen. Die Barmherzigkeit und Geduld Gottes leuchtet darin besonders auf. Gott kommt in die Situation hinein, die so aussichtslos verfahren ist. Er klärt sie auf und öffnet den Weg in die Zukunft für Abraham und Sara.
In der Verheißung eines Sohnes wird Abrahams und Saras Geduld auf eine große Probe gestellt. Die Geduldsprobe haben beide nicht bestanden! Weil Gott auf sich warten ließ - ihrer Ansicht nach - haben sie nachgeholfen und Ismael kommt zur Welt. Aber auch das hält Gott nicht davon ab, mit ihnen weiter zu machen. Gottes Geduldsfaden ist eben nicht gerissen. Der verheißene Sohn Isaak kommt noch, auch wenn Abraham und Sara die Geduld verloren haben. 

Gott ist treu und geduldig, selbst wenn Menschen untreu und ungeduldig werden!

Psalm 103, 8: „Der Herr ist voll Liebe und Erbarmen, voll Geduld und unendlicher Güte.“

Hinweis auf die Geduld Jesu im Neuen Testament:

Im Neuen Testament zeigt sich die Geduld Jesu im Umgang mit seinen Jüngern. Die Vergebungsfrage des Petrus (Matth. 18, 21 f.) steht exemplarisch für die unermessliche Geduld Gottes : „Herr, wie oft muss ich denn meinem Bruder, der an mir sündigt, vergeben? Genügt es siebenmal? Jesus sprach zu ihm: Ich sage dir: nicht siebenmal, sondern siebzigmal siebenmal.“
„Der Herr verzögert nicht die Verheißung, wie es einige für eine Verzögerung halten; sondern er hat Geduld mit euch und will nicht, dass jemand verloren werde, sondern dass jedermann zur Buße finde.“ (2. Petrus 3, 9)
Die Geduld Gottes hat mit Gottes Gnade zu tun. Die Zeit von Gottes Geduld ist Gnadenzeit. Das ist eine Zeit, in der Umkehr - Veränderung -  möglich ist.
Die Geduld Gottes ist keine Stimmungslage, sie ist zielorientiert. Sie zielt auf das Heil des Menschen, indem sie immer wieder neu Menschen Chancen gibt und Wege für eine offene Zukunft ermöglicht.

3. Ermutigung zur Geduld: Der Glaube als Stärkung

Wer Gott als Quelle aller Geduld erkannt hat, kann selbst geduldig sein.
Die Erfahrung der Geduld Gottes bleibt nicht ohne Spuren im Leben des Glaubenden. Es ist die Basis für die Geduld anderen gegenüber.
Geduldsproben gibt es viele im Leben - durch Unannehmlichkeiten, Missverstehen, Ärger, Enttäuschungen .... Auch durch Störungen oder Unterbrechungen im geregelten Lebensablauf. Immer führt es zur Geduldsprobe.
Es ist keine Kunst geduldig zu sein, wenn alles seinen gewohnten, erwartungsgemäßen Gang läuft. Aber was ist, wenn einmal die Dinge nicht mehr so laufen? Unfall, Krankheit, Widerstände oder regelrecht Diskriminierung, Unterdrückung, Verfolgung.

Hier bietet es sich an, aus der Geschichte von Christen in der früheren Sowjetunion zu berichten, etwa:

Beim Besuch einer kleinen Hausgemeinde in der Nähe der Stadt Saratow an der Wolga erzählte mir eine ältere Frau: „Wir haben schon in den 70er Jahren mit Treffen begonnen. Wir kamen zusammen in einem Haus und haben die Bibel gelesen und haben gesungen und gebetet. Das konnte nicht verborgen bleiben. Wir wurden aufgefordert von offizieller Seite, das zu lassen. Schließlich lauerten uns Leute auf, um uns zu verprügeln. Mir wurde später mein einziger Sohn weggenommen. Die Behörden kamen und sagten: Ich sei nicht in der Lage, mein Kind richtig zu erziehen. Sie müssten mir die Erziehungsberechtigung wegnehmen. Das Kind kam in ein Heim. Ich habe es nicht mehr sehen dürfen. Es war fürchterlich. Ich habe nur noch geweint. Mein Mann lebt nicht mehr. Mein Kind haben sie mir genommen, weil ich mich mit anderen getroffen habe zum Beten und Bibellesen. Erst als er über 20 war, habe ich ihn einmal wieder gesehen.“ Sie sagte, dass ihr der Glaube und die Gemeinschaft mit den Anderen Kraft gegeben habe, diese schwere Not zu überstehen. (Aufgeschrieben von Herbert Stegmaier.)

Andere berichten, dass sie heimlich Kinder getauft haben. Und weil ihnen die Bibeln abgenommen worden sind, haben sie Bibelverse aus dem Kopf auf Zeitungspapier geschrieben. Andere haben Gesangbuchverse und Lieder so festgehalten und dann an andere weitergegeben. Besonders Großmütter (Babuschkas) waren bei diesem Weitergeben des Glaubens entscheidend.
Exemplarischer Hinweis auf Bibelverse, die Geduld herausstellen:

2. Thess. 3, 5: Der Herr aber richte eure Herzen auf die Liebe Gottes und die Geduld Christi aus. 

1. Tim. 6, 11: Aber du, Gottesmensch… Jage aber nach … der Geduld …

Röm 12, 12: Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübsal, haltet an am Gebet!

2. Thess. 5, 14b: … seid geduldig gegen jedermann.

Die Bibelstellen lassen erkennen, wie man „Stärket eure Herzen“ (Jakobus 5, 8) interpretieren darf: Das Stärken der Herzen kommt aus dem Glauben.
Hinweis auf Christen, Gemeinde und Kirche in der ehemaligen Sowjetunion in der Zeit vor der Wende:

Die Christen in der früheren Sowjetunion mussten ihren Glauben verborgen halten. Hilfen und Mittel zum geistlichen Überleben waren das Gebet, die Bibellese, das Singen und die Gemeinschaft mit anderen.
Der Druck von Staatsseite aus, die Angst vor Repressalien, hat dazu geführt, dass man verängstigt und überaus vorsichtig sich bewegte. Nur nicht auffallen, nicht in einen offenen Konflikt geraten. Eine feste Ausrichtung an der Bibel und die Benutzung der deutschen Sprache gaben Heimat und Geborgenheit. Das prägte ihr Leben. In großer Standhaftigkeit sind sie ihren Weg als Christen in der Sowjetunion gegangen.

Auch das Abendmahl wurde als Stärkung erfahren. Aber erst später, als wieder ordinierte Pfarrer da waren.
Die Christen haben die Gemeinschaft miteinander gepflegt - Hauskreise - Hausgemeinden - Treffen in Bethäusern (erst in späterer Zeit der Sowjetunion, 80er Jahre vorigen Jahrhunderts). 

Die jüngere Generation hat diese Verhältnisse so nicht mehr miterlebt oder kennt es nur vom Hörensagen. Sie haben andere Lebensthemen und -fragen.

Das ist Ziel der Gemeindearbeit heute: Der älteren zusammen mit der jüngeren Generation in der Gemeinde ein Zuhause bieten. Dazu gehört auch die Benutzung der russischen Sprache im Gottesdienst - die Älteren sind noch an das Deutsche gewöhnt, das mal ihre Sprache von Glauben und Geborgenheit war.
Christen, die in einer schweren Lebenssituation Geduld und Hoffnung nicht verloren haben, können Vorbilder sein. Sie zeigen zeugnishaft, dass Gott selbst ein treuer und geduldiger Gott ist. Im Glauben an ihn lassen sich auch bedrückende Lebenssituationen durchstehen.
Und wenn einmal der Geduldsfaden reißt? - Bei Gott reißt er nicht.

Abschluss der Predigt: Verteilen eines „Geduldsfadens“:

Etwa mit Hinweis darauf, dass der Geduldsfaden nicht zu reißen braucht. Am Ausgang der Kirche oder im Gottesdienstraum stehen Gefäße mit schönen, dickeren Wollfäden, etwa 20-25 cm lang zum Mitnehmen. Die Gottesdienstbesucher können auch aufgefordert werden, während die Orgel ein passendes meditatives Stück spielt, nach der Predigt sich einen Geduldsfaden aus diesen Gefäßen zu nehmen > zum Gedenken an die unermessliche Geduld Gottes.
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